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Hebet Erziehung in 'Jiominillijfltrit.
Wenn unsere Zeit im allgemeinen das klöster­

liche ErziehungSsystem verwirft, so kann dies nie­
manden befremden, der als ein Kind seines Jahr. 
Hunderte- überzeugt ist, daß der Bildungsprozeß des 
Volkes ein fortschreitender und besonders in unseren 
Tagen ein möglichst ungehemmter sein müsse, wenn 
nicht der ganze Organismus Stockungen erleiden 
und einer schmerzlichen Kraniheit verfallen soll. Die 
rasch vordringende Wissenschaft und die infolge einer 
gesteigerten Kultur erhöhten sittlichen Anforderungen 
verlangen dringend eine gesteigerte Volksbildung.

Ällein das Gesetz der Trägheit wirkt auch im 
Bölkerleben und sein hauptsächlichstes Werkzeug heißt 
in Leu christliche» Ländern — Jesuilsmus. Dieser 
Ist der Keil, der im Fleische der lebenden Menschen­
geschlechter steckt und die volle Gesundheit nicht auf« 
tommen läßt. Die Jesuiten haben ein Leben er« 
sonnen zu einem gewissen Zwecke, der außerhalb der 
Mrnschrnnatur liegt, und nicht über», sondern un­
natürlich ist. Der JesuitiSmuS ist eine Krankheit, 
dir eine natürliche Berechtigung hat, weil es ohne 
Reaktion keinen Entwicklungsreiz gibt, nur gilt es 
zu verhi .Um, daß der AuSscheidungSprozeß rin allzu 
Hartnäckiger werbe und darüber ganze Geschl echter 
freudelos dahinsiechen und geistig auSsterben.

In  erster Reihe vermag dies die cesunde Er- 
jichung, besonders die des Weibes, des Genius der

Jugend, Sitte und Freiheit. Die Feinde unserer 
höchsten Güter haben sich deswegen von jeher an j 

die weibliche Jugend gemacht, um in die weichen 
empfänglichen Herzen den Wahn zu säen und den 
gesunden Sinn abzustumpfen. Sie erkannten den 
gewaltigen Einfluß, den da» Weib als Geliebte, 
Gattin und Mutter im socialen Leben besitzt, indem 
sie die Verwalterin des edelsten Lebensschatzes, die 
Trägerin der religiös-sittlichen und ästhetischen An> 
schauungen ist.

Das weibliche Geschlecht ist und bleibt der 
wichtigste Kulturfactor und die Stütze der Civili- 
sativn, der jeweilige Standpunkt desselben ist zu* 
gleich der Gradmesser der allgemeinen Entwicklung. 
Je besser nun die Frauenwelt für den oben er­
wähnten äußeren Zweck der Jesuiten präpariert er­
scheint, desto tiefer steht die moralische Temperatur 
und desto schwerer füllt es, die Freiheit zu behaup­
ten, während Borurtheil, Schein und Lüge die 
Schlangenhäupter bilden.

Die Klostrrerzlehirng ist, wie die Klöster selbst, 
da« Überbleibsel einer fremdartigen, Lüstern Welt­
anschauung. Zahllose Klöster bestehen noch für Frauen, 
die als Opfer einer verkehrten Erziehung oder über­
mäßigen Leidenschaft rin Grab suchen, wo sic sich 
verbergen können. Eine Nonne ist ein verunglück­
tes Weib, sei e«, daß ihr Unglück ein wirttiches 
oder eingebildetes ist. Krankheiten drS Nervensystems 
und des Blutes haben die Klöster gegründet, un­
glückliche Liebe und andere Ueberreizungen drängen

viele Mädchen, den Schleier zu nehmen und im 
klost« Heilung zu suchen.

Wüßten die armen Geschöpfe, wie prosaisch 
das Uebet eigentlich ist. welches sic in dm ewigen 
Brautstand Christi drängt, sie kehrten wohl alle- 
sammt zur rechten Zeit um. Doch — sie wissen, 
nicht, was sie thun.

Im  Auge eines Vernünftigen kann ein Frauen- 
kloster nur eine — Heilanstalt sein Ernste Ein­
samkeit, Frömmigkeit, Krankenpflege u. dgl. mögen 
sich trefflich bewähren, wenn eS gilt, ein überspann 
tee Gemüth normal zu stimmen. E ie aber, wenn 
nun die Heilung gelungen, die Patieni in ihrer Sinne 
wieder mächtig ist und sich gefangen sieht — 
für immer die bittere Arzenei bis ans Ende de» 
Lebens schlürfen soll! Was der Kranken Labsal war, 
ist der Gesunden G ift geworden und zu ihnen, die 
widernatürlich krank sein müssen, wollt ihr tute 
Kinder, die Urbilder der Gesundheit geben? In  
eine Heilanstalt wollt ihr sie senden, wo der stille 
Wahnwitz aus erloschenen Augen starrt oder unna­
türlich gestaute Lebenslust sich müht und ängstigt? 
Habt ihr nie gehört, daß dir empfänglichen Kinder 
das Wesen derer annehmen, mit denen sie verkehren?

E« ist unschwer nachzuweisen. daß fast keine» 
der Momente, welche die Mädchenerziehung charak­
terisieren sollen, im Kloster zu finden ist. Da» 
Mädchen soll vor allem zu inniger Religiosität ge­
führt werden, d. H. es soll leicht empfinden, was 
gut und schön ist, nur an diesem sich herzlich freuen

Feuilleton.
Nicht geheiratet.

Novellette von I .  ® . 3<bmtfbl

(SLluß.)
5.

Wie eS sich später herausstellte, hatte Paula, 
«U er kaum den «orten verlassen, den Gärtner 

dessen Gehilfen eiligst aufgeboten, ließ eine 
l *ich« Auswahl der schönsten Herbstblumen mit sich 
°*tyneu, und mochte mit der kleinen Karavanne schon 
«'"lg, Minuten früher, als sie sein Auge entdeckte, 
w \ bttn Friedhöfe angekommen sein.

Jetzt suchte er unbemerkt, von Hecke zu Hecke 
«>rud, den Hügel hinabzugrlangen, um an jene 
stelle zu kommen, die ihm heute morgen- als ein 
»unstiger Hinterhalt für einen vorwitzigen Lauscher, 
der er an diesem Tage war, bekannt geworden.

« r i aller Begierdc, recht bald diesen Punkt 
4“  erreichen, mochte dennoch ein nicht unbedeutender 
Zeitraum verstrichen sein, denn der erste Blick über 

Ringmauer de« Kirchhof zeigte ihm — was be­
w irft nicht der Enthusiasmus einer schönen Seele! 

das Werk vollendet. ,...
Da» Grab der geliebten Mutter des von ihm 

belauschten jungen Manne- sollte nun nicht mehr

eine dürftige Verzierung durch da- Opfer der 
Sohne-liebe erhalten; im frischen, üppigen Grün, 
in dustreicher Blüte war c- nun ein freundlicher 
Blumenhügel, wie auf Paula s Zauberruf empor- 
gestiegen und mit malerischen, bunten Kränzen 
umrahmt.

Jetzt sandte die Sonne die letzten Strahlen - 
grüße au-, die Arbeiter entfernten sich, nur Paula 
verzog noch im Gespräche mit dem Todtengräber, 
der nun höchst geschäftig hilfreiche Hand an da­
eben Vollbrachte gelegt hatte. Al« sie jedoch sich 
wieder nach dem Hügel und zum Weggehen wandte, 
da — wie da- junge Müdchen im Innersten ihr« 
Herzen- rrschrack — da stand der hübsche, junge 
Mann, die Hände gefaltet, Freudenthränen im Auge, 
am Grabe der Mutter, und wenn e- gleich nicht 
Paula'« Wille war, fein Hinzukommen abzuwarten, 
sie hätte schon diese« rührenden Anblicke- wegen sich 
die Verzögerung verziehen. Aber unbeschreiblich war 
ihre Verlegenheit, al« der, in der Aufregung edler 
Gefühle wahrhaft schöne Jüngling, sobald er sie 
näher in -  Auge gefaßt hatte, rasch auf sie zutrat, 
ihre Hand erfaßte und begeistert austief:

«Ja, Sie allein können die Schöpferin dieser 
nie gehofften Freude fein! O. mein Fräulein! wie 
Sie immer zur Kenntnis meines kindlichen Vor­
haben« gelangt (ein rpögen, nehmen S ir den Dank

eines trauernden. Sohnes, der sich nun nicht mehr 
verlassen fühlt.“

Wa- Paula hierauf erwidert, was da- weitere 
Gespräch der beiden jungen Leute enthalten haben 
mag, was sie sagten, was sie errathen ließen? mein 
Freund und ich wissen es nicht, denn Beide waMe» 
sich bald dem Wege zum Gartenhause zu. no& 
immer, wie mir schien. Hand in Hand; mir aber 
ahnte nicht« Gute« für meinen Freund. So viel 
ist sicher, daß die Beiden nicht viel sprachen und 
sich doch viel mitgetheilt haben, wie sich augenfällig, 
Herausstellen wird.

6.
ES schienen sich heule alle feindlichen Dämonc 

au den Weg meines Freunde- gelagert zu haben r 
denn schon am Thore kam ihm sein Diener mir 
einem Schreiben entgegen, in welchem der Chef der 
Stelle, bei welcher er diente, ihm eine wichtige 
Mission in die Provinz anvertraute, die schon morgen 
seine schleunige Abreise erheischte.

Paula konnte er nicht mehr sehen; er reiste 
ab, unb die schwierige Amtsverrichtung dehnte feine 
Sendung auf Wochen, ja sogar Monate aus, ohne 
daß fein zweites HeiratSproject zur Reife gekommen 
wäre.

Endlich brachte ein unseliger Posttag ihm einen 
bogenlangen Brief von seinem Freunde, dem «aus



und selbst durchaus gut und edel sein. Im  Umgang 
mit Nonnen fällt die Frömmelei und die hervor­
stechende religiöse Tendenz wie Mehlihau auf die 
frischen Gemüther. Lasset die höchste Kunst, die 
Religiosität, nicht frühe zum Handwerk werden! 
Nicht die Lippen vermögen die Unsterblichen zu rüh­
ren, sondern die Seele, die auf ihnen schwebt. Zu 
frühe« und häufiges Umherwerfen mit religiösen 
Formeln erlöstet die Fähigkeit zur Religion und 
erzeugt Ekel, Leere und Stumpfsinn.

Der ganze sittliche Einfluß der Nonnen auf 
jungt Mädchen kann nur ein nachteiliger sein. Zu 
viele Gebote fördern das Gute nicht. Es wird 
dadurch ein künstliches Gebäude aufgerichtet, das 
früher oder später zusammenstürzt. Wenn die mora­
lischen Fähigkeiten nicht von innen heraus entwickelt 
werden, so nützen die despotischen Gesetze nichts. 
Die Klosterschulen sind Treibhäuser, in denen die 
Blumen unnatürlich gehegt und künstlich heroor- 
getrieben werden. Kommen sie nun in den blühen« 
den Garten der Menschheit, so ist ihnen die Luft zu 
stark, die Sonne zu grell: die Ofenwärme hat sie 
verdorben, sie entbehren des Markes und der Kraft.

Die erzwungene Enthaltsamkeit der Bräute 
Christi muß sie nach dem Naturgesetze dahin brin­
gen, daß ihre Phantasie über die Norm erhitzt ist. 
Unwillkürlich sind sie in einem gewissen Vorstellungs­
kreise und so ist denn die Atmosphäre des Fraucn- 
kloster- von jeher eine dämonisch schwüle, in der 
sich wohl verirrte Ritter, nicht aber erziehungsbedürf, 
"ge Kinder wohl fühlen mögen. Die niedergeschla­
genen Blicke, das oftmalige Erröthen — was kann 
sich ein Kind dabei denken? Was muß es für Fol­
gerungen ziehen, wenn nicht einmal der Vater oder 
Bruder zum Besuch ins Kloster kommen darf und 
wenn die Lehrerinnen durch das Gitter mit den 
Männern verkehren? Nähret lieber bei den Kleinen 
den Familiensinn, zerklüftet nicht die reinsten Ver­
hältnisse durch eure unnatürliche Züchligthuerei.

Um sich selbst zu beschwichtigen, nennen die 
armen Dulderinnen alles Sünde und stumpfen den 
moralischen Instinkt allmälig ab. Niemand schwatzt 
mehr von Tugend, als der sich das Laster am leb­
haftesten oorstellt. Fortgesetzte Beschwörungen der 
Tugend citteren das Laster so, daß es zuletzt wie 
Me Wasser im „Zauberlehrling" überwältigend her- 
einbricht. Büßende Magdalenen erzeugen leicht solche, 
die e« werden wollen. Dieser Typus hat für 
Mädchen einen eigenen Reiz. Is t doch die Buße 
selber nur ein liebeathmendes Getändel mit Bildern 
und Statuen. Brünstiger Nonnengesang war im 
Mittelalter das Signal zu minniglichen Hochgefüh­
len und schon der Ausdruck „Braut Christi" be­

manne, seine Privatangelegenheiten betreffend; allein 
seine Begierde, von Paula ihn nahe angehendes zu 
erfahren, stieg mit jeder Blattseite höher, daß er 
endlich mit einem gewaltigen Sprunge zu den letzten 
Zeilen gelangte, deren Inhalt ich meinen geneigten 
iteserinnen nicht vorenthalten will.

»Nun von den OdiosiS" begann der letzte 
Absatz, ohne zu ahnen, daß er für meinen Freund 
da« ärgste Odiosum brachte, „von den OdiosiS ihrer 
HcuSkichkeit «. zu etwas ändern,, das Ihnen ge­
schätzter Freund und Gönner zu hören lieb sein 
dürste. Paula, mein Töchterlein liebt! Ihre Wahl 
gibt zwar keine glänzende Partie, wie man da­
zu nennen, aber oft schlecht zu verstehen pflegt; 
aber eben darum gefällt sie mir. Errathen sie wohl, 
wer der Geliebte ist? Kein anderer, als der junge 
Candidat der Arzneikunde, von dessen Sohnesliebe 
Sie selbst, bester Amtsrath, meiner Tochter einen 
jo schönen, kindlichen Zug mittheilten. Der brave 
Junge wird in einem Jahre Doclor, ich werde daS 
meinige für ihn thun, und bestehen bann Beide 
*od> auf ihrer Liebe, in Gottes Namen! ein guter 
3ohn wird auch ein zärtlicher Gatte, ein liebevoller 
Cater werden! So ist'S und wird es fein.“

Mein Fryind la« nicht weiter. Bor ihm flammte 
wt Kamin, der unselige Brief »änderte hinein 
*nb lederte in Hellem Feuer auf Zornig maß er

meist, daS die armen Dinger aus einem gewissen 
JdeenkreiS nicht herauskommen können. Wie können 
in solcher Nähe junge Mädchen heranblühen, rote 
wir es wünschen?

(@kfitu§ folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach» 24. November.

Inland. Zu Beginn der letzten Sitzung de« 
Abgeordnetenhauses am 21. d. wurde dem 
Präsidenten die Ermächtigung ertheilt, S r. Majestät 
dem Ka i ser  das Beileid des Parlamentes über 
das Ableben des Erzherzogs Karl Ferdinand auszu- 
drücken. Der Finanzminister überreichte die Gesetz­
entwürfe, betreffend die Stempel- und Gebühren­
befreiung der die Ablösung kleinerer Satzposten be­
zweckenden Verhandlungen und betreffend die Ab­
änderung einer Bestimmung der Gebühren für 
Wechsel und kaufmännische Urkunden. Ferner fordert 
der Minister des Innern einen Nachtragscredit von 
10,000 fl. für 1875 für den Straßenbau in I  d r i a , 
endlich stellt der EultuSminister einen Nachtrags - 
forderung von 628,000 fl. für 1875. DaS HauS 
fetzte hierauf die «pecialdebatte über das Actiengesetz 
fort. Die Act. 220 bis 222 de» Gesetzes wurden 
nach dem Ausschußantrage angenommen. Der letzt­
genannte Artikel macht den Actienzeichner für die 
richtige Einzahlung des ganzen Nominalbetrages auch 
im Falle der Actienvernichtung wegen versäumter 
Einzahlung oder Begebung an dritte Personen vor 
der völligen Einzahlung haftbar. Artikel 190 wurde 
ungeändert nach dem Ausschußantrage angenommen, 
wonach jede Actie eine Stimme gewährt. Das 
Stimmrecht kann durch männliche Bevollmächtigte 
ausgeübt werden und kann im Gesellschaftsvertrage 
bestimmt werden, daß auch nur eine bestimmte 
Actienzahl je eine Stimme gewähre. 'Die Bestim­
mung, daß zur Beschlußfähigkeit der Generalverfamm 
lung die Anwesenheit de» sechsten Theiles des durch 
Personen vertretenen Kapital« erforderlich sei, wurde 
nach längerer Debatte angenommen. Abg. Jsbary 
verlangte die Anwesenheit de« achten TheileS. Artikel 
224, Absatz a und b, wurde nach dem Ausschuß- 
antrag angenommen. L it. c, bestimmend, daß Actio 
nären, welche mindesten« den zehnten Tyeil des 
Kapitals repräsentieren, durch einen gerichtlich Be­
vollmächtigten die EinsichtSnahme in die Gesellschaft«' 
bücher gestattet werde, veranlaßt eine lebhafte De­
batte. Beer verlangte, daß der betreffende Bevoll­
mächtigte von der Regierung entsendet werde, ferner 
daß der sechste Theil des Kapital« statt de« zehnten 
erforderlich fei. Wickhoff bezeichnet diese Bestimmung

mit langen Schritten sein Gemach und er mag e« 
nicht leugnen, roa« er in diesem Augenblicke be­
wegter Leidenschaft sprach, war eben keine Lobrede 
auf das schöne, weibliche Geschlecht. —

Dann verwünschte er feine Redseligkeit, mit 
welcher er des odiosen, jungen Mannes Piätet 
empfohlen. Wozu!? !

Dieser Zustand dauerte geraume Zeit, bi» er 
endlich ermüdet, mit sich ganz unzufrieden, in einen 
Lehnstuhl sank. Allmälig gewann er seine Ruhe 
wieder und mit ihr die wahre Ansicht bet Sachlage. 
Paula, die wohl zur Stunde noch keine Ahnung 
von feiner Liebe hatte, wie konnte sie seine Anklage 
verdienen ? Alle Beschuldigungen fielen bei näherer 
Beleuchtung wie Schaum zusammen und ihm blieb 
nicht«, al« die Erkenntnis, daß er ein Thor war, 
der schon zu wiederholtenmalen nicht zu rechter Zeit 
zu sprechen wußte. Ja, noch denselben Tag gewann 
er e« über sich, recht artig und neckend an Paula 
zu schreiben und sie zu bitten, ihren lieben Wild, 
so hieß der Glückliche, der ein Wildfang fein möge, 
in seinem Namen und traft feiner Vollmacht, bei 
Gelegenheit recht herzlich, aber ja nicht wild zu 
küssen. Wie gut aber dieser etwa« altfränkische Pitz 
von dem Liebespaare aufgenommen ward, beweiset 
der Umstand, daß nach Verlauf eine« Jahre« Seine 
»mt«räthlichen Würden beim feierliches ttaugeige

al« ein gefährliches Experiment und verlangt die 
Zurückweisung des Absatzes an den Ausschuß. Abg. 
Kronawetter plaidiert für die Annahme und be­
antragt, daß für die Verwahrung der Ketten bei 
den Gerichten feine Verwahrungsgebühr entrichtet 
werde. Nachdem der Justizminister für die Fassung 
des Ausschusses gesprochen hallte, werden die An­
träge Beer und Kronawetter abgelehnt und l i t  c 
in der Fassung de« Ausschusses angenommen. — Die 
Polen und Ruthenen bringen den Antrag ein, da« 
Hau« wolle die Einwirkung der Aufhebung de» 
Wucherpatentes auf die Bevölkerung prüfen. — W il- 
dauer legt den Gesetzentwurf über die Abänderung 
des Schulaufsichtsgesetzes vor.

Die nächste Sitzung des Herrenhause« 
findet morgen statt. Tagesordnung: Erste Lesung 
des Gesetzes, betreffend die Milttärversorgung der 
Personen des Heeres, der Kriegsmarine und der 
Landwehr; Bericht der juridischen Commission in­
betreff des Vorschlages zur Wahl eines Mitgliedes 
in den Staatsgerichtshof; zweite Lesung des Gesetze», 
betreffend die Aenderungen in der Gerichtsbarkeit 
der österreichisch - ungarischen Consulargerichte in 
Egypten; des Gesetzes, betreffend die Handelß- 
mälter oder Sensale. >1

Ausland. Der deutsche Reichstag 
lehnte fast einstimmig den Antrag auf Entlassung 
mehrerer social-demokratischer Abgeordneter au« eiet 
Strafhaft während der Dauer der Seffion ab. Auf 
eine Anspielung de« Abg. Windthorst, daß vor de» 
neuerlich häufig vorkommenden Verhaftungen selbst 
Botschafter nicht sicher feien, replicierte Bismarck,  
der Vorredner sei den Beweis schuldig geblieben, 
daß die Verhaftungen gesetzwidrig erfolgt seien. 
Häufige Verhaftungen seien die Folge zunehmender 
Gesetzübetretungen und Auflehnung gegen da« Ge­
setz in Gesellschaftsschichten, bereit erste Pflicht e» 
wate, die Achtung der Gesetze zu pflegen.

In  Berlin zerbricht man sich, wie billig, den 
Kopf darüber, wa« Bismarck  und Gor t fcha -  
ko f f  in den vielen Conserenzen, welche sie in den 
letzten Tagen hielten, eigentlich brauten. Während 
die einen der Ansicht sind, daß wesentlich der Lieb« 
lingswunsch des ruffischen Kaiser«, den brüffeler 
Kongreß in Petersburg fottzusetzen und zu irgend 
einem greifbaren Resultat zu bringen, in M dt 
stand, glauben die ändern, daß e« sich in erster 
Linie um die chinesische Zollmauer handelt, mit bet 
sich Rußland umgibt. Ein Cortespondent der „A. 
A. Ztg." gibt sich der Hoffnung hin, baß die ttif* 
fische Regierung von ihrem veralteten Sperrsystetie 
abgehen und eine freisinnigere Handelspolitik ein- 
schlagen wolle.

des Brautpaar« al« stattlicher, wenn auch nicht 
jugendlicher Brautführer figurierte; so wie „S ie" 
ein Ia h t später zum Tauszeugen bei der winzig 
kleinen Paula gebeten wurden.

Da« Engelskind ist nun 8 Jahre alt, und wen» 
mein Freund sich oft stunde ilang mit ihtn befchaf' 
tigt, erfreut ihn immer die Aehnlichkeit mit der 
Mutter und mit jener frühverklärten Paula- die 
doch seine erste, einzig wahre Liebe war, 
denken noch j:ht, da er an der Grenze d«S Aller» 
steht, ihn zum jugendlichen Schwärmer macht und 
ihn zu dem feierlichen Versprechen brachte» »v48*' 
stolz" ferner leben und so absterben zu wollen.

Mehrere der geneigten Leserinnen kennen bat 
zarte Wesen, die kleine Paula, und werden gerne 
bestätigen, daß e« ganz der Mattet Ebenbild 
werden verspricht, ich aber gestatte den freundlichen 
Damen für die« Zeugnis einen Blick in« Testament 

meines Hagestolzen, edlen Freundes Moriz, worin e# 
ausdrücklich heißt, daß sein- mäßiges Besitzitzum nur 
an eine „Paula" übergehen soll, welche «n Cvdicill 
tiähet und sicher bezeichnen wird. Der seltene Me»' 
schensreund komme langt nicht zum Entwurf? bet 
($6&icill6t-

Laibach, im November am «lisabetht-gr.
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Die M i n i f t e r  de» M a r f c h a l l s  M a c  
Mah on  haben die Absicht, in der Botschaft  die 
Verantwortlichkeit für dir Berathung der constitu- 
tionellen Gesetze ganz und gar der Nationalversamm­
lung zu überlassen und zu erklären, daß die Regie­
rung sich lediglich auf die Administration des Sep- 
tennats beschränken werde Die Minister hatten 
diesen bequemen Standpunkt aufgesucht, um sagen 
zu können, daß ihre Existenz durch die aus die 
Organisierung des Septennats bezüglichen Fragen 
durchaus nicht bedroht werden könnte. Das Cabinet 
Tissey-Dscazes will somit auch bei den in Aussicht 
stehenden wichtigen principiellen Entscheidungen die 
Rolle eines „Geschäftsministeriums," welche es bis­
her gespielt hat, nicht aufgeben. Diese Thatsache be­
weist abermals, daß die gegenwärtigen Gewalthaber 
in Frankreich total den Kopf verloren haben und 
daß sowohl Mac Mahon als seine Minister nur 
über den einen Pankt klar find, nicht von der Stelle 
weichen za wollen. Offenbar wird wieder temporisiert 
und wird mau den Ausfall der jetzigen Municipal- 
wahlen abwarten, bevor man definitive Entschlüsse 
faßt.

Vom Ergebnisse d^r Wahlen i n J t a -  
l ien ist das Ministerium Minghetti im ganzen 
bekanntlich sehr befriedigt, dagegen scheint es 
durch die oppositionellen Wahlen Roms sehr gereizt 
zu sein. Die „Gazetta d'Jtalia" enthält einen Ar- 
Ukel darüber, welcher der Hauptstadt ziemlich derbe 
«nzüglichkeitrn sagt, weil sie so halsstarrig ihren 

tncn 5 ett h"ben und durchsetzen wolle. Rom 
*.nnk  ? le^ en nicht die Bedeutung einer leiten« 

•pauptftabt haben; wenn selbst Paris sozusagen 
son dem einstigen dominierenden Range abgesetzt sei, 
io werden hinsichtlich Roms alle Italiener einig 
darüber sein, daß es nur der materielle Sitz der 
Regierung unt nichts anderes ist. Es habe sich am 
zurückhaltendsten dem auferstehenden Italien gegen­
über benommen und e* werde am längsten dauern, 
dis es sich dem neu erwachsenen Staate rückhaltslos 
anschließe. Die „Gazetta d'Zlalia" meint schließlich, 
wie Fürst Bismarck die Opposition Elfaß-Mhrin- 

nur belächle, so werde auch Italien sich keiner 
y cforgnts darüber hingeben, daß endlich die Haupt- 
ttodt pacificiert werde. Jedenfalls ist da wieder die 
bekannte Ungeschicklichkeit des offiziösen UebereiferS 
dethätigt, denn daß die Hauptstädte radical wählen, 
wiederholt sich in allen Staaten Europa's.

Die seltsame Störung im Berlaus der Dinge, 
welcher sich „ach Aufhebung der Belagerung von 
J r u n  so günstig für die Republikaner anließ, wird 
?°n dem Berichterstatter der „Times" mit der Eifer- 
udjt erklärt, welche Sc r ra n o  und seine nächste 

o tfllfr*1”8 öe0en ieben in hervorragendem Grade 
L . '7 '"  ^ruppetußomnianbanten bisher nur sei* 
immer Ih r  k a,6tn- Jedem tüchtigen General werde 
3  %  s“ lb 'in  anderer als hinderndes Schwer.

g-s-tzt. Loma soll übrigens 
• *  g-hrUc her ^^theilungm möglichenfalls mit

S n  2 m !n  unweit Jrun wieder Po-
fition n hm n. Nach eine« Berichte der „Kölnischen 
Zeitung» i|t die Verbi,dung zwischen Jrun und 
San Sebastian wieder sehr Unsicher In  Jrun 
elber ist das Elend groß. Nahrungsmittel sind 
f f  aufzutreiben und durch die zertrümmerten 
Dächer ergießt sich btt R-gm und verdirbt, was die 
«huschen Graniten ganz gelassen haben. Die 
fii"V °  fttundlidje und blühende Stadt istjedenfalls 
r ^ L ^ Z e it  ruiniert._________________

Zur Tagesgeschichte.
*  , -  Hohe» Al ter .  I»  der Geneinde Czihost. 
,  L-der, i„  Böhmen, lebt eine 107 J,hr oltt 
*J“*3e0inatrin  N rm n, Moraw-tz. w-lch- sich »icht 

-tiuei uolltommcntii fflclunbhcit erfreut, sondern 
ohne BctlU lt«St und näht. Täglich roecht da, 

Weib aas einer Pfeife um vier Kreuzet Tabak «ab 
eia Seidel Branntwein.

~  11» a»l t<lpte«te» StaatSverbre« 
? * "•  Die grazer .Tage,post' buchte vor einigy» 

9fB an leitender Stelle eine Besprechung de« nee«

Straf roertu si- unter ander« eine
präcisere Fassung des 00« StaaiSoerrath handelnden 
Paragraph- und insbesondere die Aufnahme klarer 
unb unzweibeutiger Strafbestimmungen geg-n vom 
StaatSoderhaupte versuchte verletzunge« der Verfassung», 
mäßigen Rechte verlangte, und tue» mit bet füglicher­
weise nicht gänzlich au-zuschlüßenden Möglichkeit eineS 
i«  Laufe der Jahrhunderte von eine» Nachfolger de» 
gegenwärtigen Monarchen verfochten Staatsstreiches be­
gründete. Trotz dieser delikaten Fassung de» Artikel» 
glaubte die Staatsanwaltschaft dennoch die strofzericht» 
ltche Verfolgung de» RedacleurS und de» Vrrfaffer» 
anstrengen zu sollen; ihr diesbezüglicher Antrag würbe 
jedoch vvu der Rathskammer ab gewiesen. Die Ent­
scheidung de» Odergerichtes, an welche» die Staats­
anwaltschaft berufen hatte, ist noch nicht bekannt geworden.

— W ie denken S i r  über Ven t i l a t i o n?  
Die protestantische» Or thodoxe« in Preußen 
hofften bilher von einem Thronwechsel die ersehnte 
Aenderuug der gegenwärtigen Klrchenpolitik, aber e» 
scheint nicht, daß ihre Erwartung in Erfüllung gehe« 
wird. Wie matt der „A. A. Z." au» Berlin schreibt, 
richtete nach de« Diner, welche» die schlefischeu Stände 
kürzlich au» Anlaß der au der Oder abgehalttueu Hof« 
jagden dem Kaiser zu Ehren in Ohlau veranstaltet hatten, 
der Kronprinz an einen evangelischen Superintendenten 
die Frage: „Wie denken Sie über Ventilation?" «ad 
fügte, um  den durch den dunkle« Sin« jener Worte 
in arge Verlegenheit versetzten Geistliche« au« seiner 
Bedrängnis zu reißen, rasch die Bemerkung hinzu: 
„Qm frischer Luf tzug kann auch der Kirche «icht 
schaden." Derartige Aeußeraugen lasten erkenne«, daß 
der Thronfolger mit voller Ueberzeuguug auf der Seite 
der gegenwärtigen Kircheapolitik steht. E» ist da« 
auch die natürliche Frucht der in seiuer Jugend voa 
eine« Schiller Schleirrrnacher« empfangenen Unter­
weisung.

— Kleinstädtische«. Dar Folgende spielt zwar 
in Münchea, klingt aber dennoch ganz kleinstädtisch. 
Jüngst avancierte i«  Ministerium de» Inner« Herr 
2. zu« ElatSbachhalter. Nu« machte« sich die kleri­
kale« Blätter über de« Mann und über den Minister 
(Pjeafer) her und behauptete», er fei zu dieser Stel­
lung durch Protektiv» „hinaufgefoaiaien“ , weil et bet 
Schwaget btt Köchin de» Minister» fei. Zudem fei 
er liberal, und fo sei alle» erklärt. Die Liberale« 
ließen da» «icht auf sich sitzen «ad brachte« Hera«», 
daß der ruhmvoll B-föcdertc ruv der Schwager der 
Köchin der Schwester de» Minister» sei, zudem sei er 
gar «icht liberal, sonder« ultrarnoata«, und besagte 
Köchin sei dem Minister ganz unbekannt. Jetzt 
wurde e» wieder stille von de« Eiattbuchalter, diese« 
Schwager der Köchin de» Minister«. Jedenfalls sind 
die bairischen UlUanontancn zu beklagen, wenn sie in 
ihre« Feuereifer sich schon auf die Person eine« 
kleine« Adwinistrativ-Beawien werfe«.

— Währeud-deS-WinterS-uicht -Hut -  
abuehmuug».Verein.  Eia Ndiuet regt in  
„Tagbl. der Stadt Biel" die Jvee der Coustituierung 
eine« „Während - de«. Winten -nicht. Hutabuehmnng»- 
Vereine»* «ü folgenbet humoristischer Epistel oe: 
.Selbst mit einet gut konditionierten Glatze und einem 
unsterblichen Schnupfen auSgestattet, richte ich hiemit 
da« wohlgemeinte Gesuch a« die übrige« „Aktionäre 
der schy-ugen Platte" in Biel «*d Umgebung, sie 
möchten sich allefammt dahin vereinigen, von jetzt ab 
and de« Winter über beim Grüßen im Freie« de» 
Hut oder dir Mütze «icht mehr zu lüfte«, reell durch 
oft wiederholte Berührung unsere« Hieplobjetie« mit 
jewrileu 1 bi« 2 Liter kallfeuchter Lust bet G-sunb- 
heiuzustand, die Leben,sähigkeit unsere» Uuteraehmea» 
erhebliche« Abbruch leibet. — Ei« gutgesinnter engerer 
und weiterer Bekanntenkreis wird bitfe verkehr»erleich- 
teruug hoffeurlich vom richtige« Standpunkte au» zu 
beuNheilen wiffen."

— Eine Kart««mifchmaschi»e. wer 
kram «icht die famose Anekdote vom besorgte« Vater, 
der feinem o» der Universität studiereude« Sohne die 
Gchädlichkeit de» Kartenspiele« recht lebhaft vorgeftellt 
■eb de» große« geiiverluste» erwähnt, bce da» .«et* 
«altbeite Spiele»" verursacht. Da erwiderte der Herr

Sohn: Biele Zelt kostet da» Spiel, da« ist wahr und 
namentlich das verdammte „Mischen." g «  Freude 
der zahlreiche» und geehrte» Tarvk-, Whist- und Piqiet» 
Partien «. s. w. hat sich ei» tiefer Denker gefunden, 
welcher eine Maschine znm Mische« der Spielkarte» 
hergestellt hat, um einem „belegende«" Bedürfnisse 
abzuhelfen.

Local- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Origtual-LorrefPouteaz.

Ärainburg, 23. November. Am ©amStag hat sich 
ein Arbeitet bei bet zu erbtmenbeo Kanketbrücke nächst 
Kraiubutg bei« Felsensprenge« burch Unvorfichiizkeit 
lebensgefährlich verletzt. — Denselben Tag ebenb» 
9 Uhr kam in einem Hause in bet Hauptstraße Krain- 
butg» eia Schornsteinfeuer zum Au«btuch, wurde jedoch 
rechtzeitig bemerkt und rasch gedämpft. — Sester» 
Sonntag wurde die mechanische Mühle de» Herr« Leo­
pold Jugovitz nächst der Savebrücke fammt der präch­
tigen Aue, neu erbautem Wohohause und Magazin am 
Bahnhof um den Spoltprei» von 60,000 fl. verkauft. 
Der Käufer ist Herr MajblZ, Mühlenbesitzer in Mann»- 
bürg. _________

— (Er löschung bet Rinderpest.) In ­
folge der am 12. l. M . ln Jurjoviz, DrUgeneiobe 
gleichen Namen«, und an 17.1. M . i« Podklanz und 
Schigmariz, Ortigemeiude Soderschiz, BerichUbeM 
Reisoiz, vorgenommenen Schlußreviston wird die Rinder­
pest von der BezirkShanptnanaschast Gottschee attbort 
als erloschen erklärt, uud werden alle Beschränkungen 
in de« gedachten Ortschaften aufgelaffeu.

— (Zugverspätuug.)  Der heute nachnit» 
tage fällige Postzug erlitt eine Verspätung von 1 Stunde 
und 40 Minuten.

— (Zigeuner . )  Um die wahrgenommeneun- 
gleichförmige Anwendung der für die Hiutaahaltuug 
de» Herumschweifeu» der Zigeuner in  Lande maß­
gebenden Besetze uud Verordnungen zu tegelu, wurde 
aas Grand dieser Normen eine Verfügung erlaffen. 
Hienach find unter ander« Zigeuuer, die sich bestin- 
mungSloS oder ohne einen nachweisbaren erlaubten 
Erwerb in  Lande heruntreiben, wenn fie sich nicht 
dvkumeutarifch darüber au-zuweifen vermögen, baß fie 
in  Geltungsgebiete be» Gesetze» von 27. Juli 1871 
hei«at»znständig finb, ben Bestimmungen diese» Ge­
setze» (§§ 1, 2 und 12) genäß al» Ausländer zu 
behandeln.

— (Cvups f ü r  Nichtraucher i«  W a g ­
gon» d r i t t e r  Klasse.) Un jener »icht unbe­
deutenden Anzahl von Reisenden, denen da» Verweile» 
in den n it Xabatequatm gefüllten Raume gesundheits­
schädlich ist, die Benützung der dritte« Wagenklaffr za 
ermöglichen, hat die österreichische Generäl-Inspektion 
a» die ei»leitha«ische« Bahnverwalinngen «enerding» 
die Aufforderung ergehen lassen, daß bei jedem Per- 
soneuzuge auch ein Coupö dritter Klaffe sür Nicht­
raucher ehethunlichst eingerichtet werde.

— ( Käse - Impor t  «ach Oesterreich.) 
Die Käfe-Erzeugung Oesterreich-Ungarn», namentlich 
in Zirol und Vorarlberg, Steiermark, Mähren, Un­
gar» ist nicht unbedeutend, sie genügt ober für die 
Bedürfnisse der Bevölkerung dennoch nicht, so daß noch 
beträchtliche Quantitäten jährlich importiert werde» 
nüffeu. Im  Jahre 1866 tv lt der Import 9528 
Zentner uud der Zollerttag hiesür belies sich auf 40,163 
Bälden. M it der Einbeziehung der Schweiz >u die 
Begünstigung der BenragSstaaien, welche in  Jahre. 
1869 stattfand, erhöhte sich bie Einfuhr auf 21,268 
Zentner und das Zollerträgni« stieq auf 47,535 fl. 
Im  Jahre 1873 würben bereit« 37,820 Zentner ein« 
geführt «ad da« Zollgefäll heimse 83 600 fl. dafür 
ein. M it den hier gegebenen Einfuhrziffern ist aber 
bet Besannt-Import nicht abgeschlossen. Schaf- und 
Kuhkäse, botfanet Käse zahlen in der Einfuhr mch 
der Bukowina, Siebenbürgen rc. den ermäßigte» Zoll 
von 1 fl. 58 kr., und zu diesen Zollsätze wurde« in  
Jahre 1873 5555 Zent»« et«gesüdrt. während fünf 
Jahre früher dieser Import erst 2300 Ztuttttc be­
trage» hat. Sa» die Käse.A»«s»hr abelaagi, so betragt 
selbe jährlich 12—15,000 Zellzeatner. '



— (Trennung des 6 f lb6 c t n n e 8 f 6.) 
S)k tommilfiou, welche Vonseite de» SÖtiniftciiume 
ptt Beralhung über die Trennnngß«Mobalitiiten bei 
Südbahnnetze» eingesetzt wurde, hat ihre Arbeiten 
vollendet nnd ihren Loschannngen in eine« Memo« 
randn» an da« Handel-ministerio» AnSdrvck gegeben. 
Die Commission hat verschiedene TrennnngSsormen 
in» Auge gesoßt nnd namentlich ans die Möglichkeit 
Hingewiesen, daß im Bereine mit bn üalienischen 
Iiegiernng ein Snrator für die PnorMen beider 
Äetze bestellt «erde, »nch die in dem Memorandn« 
tzrS Berwaltnng-rathk« an die Regiernng niedergelegte 
Ansicht, daß die Trennung derart vor sich gehen mttfie, 
daß statt det einen RechtSfnbjerte» zwei Rechttsubjecte 
den GlSnbigern gegenüber mit Hilfe der Legislativen 
beider Staaten geschaffen werden, gelangte zur Di«, 
«ssion. Doch konnte sich die Commission nicht ver. 
hehlen, daß die großen Schwierigkeiten dieser 8ösnn<i 
aoch nngtmein durch dit Einführung bei Eisenbahn 
zrundbuche» vermehrt würben. Nachbem bie Südbahn 
«esevschaft für beide Nctze dieselben Titre« au-gegeben 
hatte, so besteht bie rechtliche Nothwenbigkeit, bie ganze 
Prioritäl-schulb auf ba» österreichische Netz grnnb- 
dücherlich einzutragen. Dadurch würde ba« österreichische 
Ritz, welche« an sich besser situiert ist al« ba« italienische 
vollstinbig crebitlo« gemacht werben, ba bet Sesammt 
betrag bet Prioritäten ben Werth be« österreichischen 
Ritze« übersteigt. Jebe TrennungSoperation müßte 
fehr erschwert werde», weil weder die Priorität-gläubiger 
noch ein etwaiger Enraior die Extabuliernvg bewilligen 
werden. Da« österreichische Netz würde überdie« in eine 
weit ungünstigere Lage gebracht, al« da« italienische, 
da die Priorilätenbrsitzer an jenem ein dingliche« 
«echt hätten. Die Sicherstellung, welche von der öfter, 
«etchlschen SesrÜschost im Falle der Trennung gegen 
etwaige, au« der Jntabnliernng sich ergebende Zahlung» 
Verpflichtungen gefordert werden würde, wüßte sich > 
bedeutend steigern, daß jede Operation fast unmöglich 
wäre. Wie «» heiß', hat die Regierung dieser Frage 
ihre »usmerksamkeit zugewende», um nicht durch die 
«oUziihung eine» im «esetze vorgeschriebenen Recht», 
acte» dir Tr«nnung»srage für immer unmöglich zu 
machen. Hoffentlich wird auch die Verwaltung der 
Südbah» die geeigneten Schritte einleiten, um ulcht 
durch die Schaffung eine« unumstößlichen PiSjudize« 
bie unerquickliche «erbinbung be« österreichischen mit 
dem italienischen Netze zu verewigen. Im  Budget. 
an«sch»sik bürste übrigen» bie ganze »ngelegenheit bei 
«erathnng be« dtforberniffe« für da» Handel,Ministerin 

|u t Sprache gelangen._______

— ( „ N e u e  I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g "  N r. 47.) 
Illustrationen: Erzherzog «arl Ferdinand. — Die Kanzel 
im Dome zu Pisa. — Pauline Luc«. — D,e Löwelbastei 
in Wien. (Original-Zeichnung von I .  I .  Kirchner.) — Beim 
Heurigen. (Original-Zeichnung von Th. »reidwifer.) — 
Das alte jüdische R-thhau» in Prag. (Nach der Natur ge­
zeichnet von I .  I .  Kirchner.) — Im  Schnee. — Tafel- 
Aussatz in Bronce. — Texte: Wiener Wochenchronik. — 
«rzherzog Karl Ferdinand. — Die Kanzel im Dome zu 
-Pisa. -  Die LSwelbastei in Wien. —  Beim Heurigen. — 
DaS alte jüdische Rathhaus in Prag. — Tasel-Aussay in 
Bronce. -  Sanct Elisabeth. Eine moderne Erzählung in 
zehn Lapiteln, von Julius Große. (Fortsetzung.) — Pau-

. line Lncca. — Im  Schnee. — Aus Irrwegen. Original- 
Roman von Ernst von Waldow. (Fortsetzung.) — Die 
Stiefgeschwister. Von August Lienhardt. (Fortsetzung.) — 

Kleine Chronik. — Schach.

H o t e l  B m -e p e . Tschirner und Paul Louis, Warns­
dorf. — Schitko, Laibach. )

S te rn w a rte . Hvkevar )ammt Frau, Unterkram. — i 
Andolscheg, Großpölland. — Hossmann Larolina und. 
Petronio Carolina. Triest. Dereani, Handelsmann, : 
Seifenberg. !

M o h re n . Sturm und Paolin, Äeinhandler. Rad • 
mannsdors.   j

€ •  J e  H a im im i
,25i u *  g o l d e n e n  Q u a s t e * »

Laibnch, Hauptplatz, .607— 24'.

empfiehlt .sein stets mit dem Neueste., gut sortiertes Lvgei 
von: Seiden- und Woü-Crepin, Gallons, Quasten, Behänge, 

i Spangen, W oll- und Seiden-Fransen, schwarz und farbig 
"  —— ——— — —  ■ Rips, Atlas, Noblesse und Taftetas, schwarz und farbig
IS erjtO rtlE n e . • Seiden- und Baumwoll-Sammte, W oll- und Seiden-Pliisch,

D e n  23 . N o v e m b e r .  Slntou Siepic, M I . ,  S ioiU j schwarz und farbig Noblesse,1 Faille-, Atlas-, Moir6e- und
'vital Entfräftuna ; Sammt-BSnder, schwarz, weiss und farbig Baumwoll-, Zwirn-,

'  - ------ ---------  | Seiden- und Woll-Spitzen, weiss und schwarz, glatt unc
G e d e n k ta fe l > faijonieit Seiden-Tüll, * .  und Blondgrund für Braut-

übrr

l.

dir am 26. November 1*74 stallfindenden 
Licita tonen

2. Feilb., Serpan'sche Real., Unterjemen, #tS. Feistriz. 
1. FeUb.. Ban'swe Real., Altendorf, BG. Naffensutz. — 
Feilb., Oswald',»e Real., Gehag, «G . Bottschee. 

Feilb., Lipovic'sche Real., Gehag. «G . Gottschee.
Am 27. November.

1. Feilb., Svigl'sche Real., Niederdors. BG. Planina. 
8. Feilb., Utbancit'jctic Real., Baisch, BG. Fetstnz. — 

3. Feilb., Tomsii'sche Real., Batsch, BK. Feistriz. — ; 
* Feilb., Warbüchler'jche Real., Adelsberg, BG. Adelsberg.!

Relic., Mulc'sche Real., Oberseedorf. BG. Laas.
3. Feilb., Schaner'sche Real., Großmrau, BG. Gurkseld. —  
3. Feilb., Schweizer'sche Real., Rußbach, «G . 3Rßttling.|— ; 
3. Feilb., Penlosche Real., Parje, «G . Feistriz._________

schieier, Gaze, Frou-Frou-Hutschleier, Tüll anglais, Batist- 
, Clair, Moul, Crepe-Lise, geschlungene und gestickte Moul-,. 
i Batist- und Leinen-Streifen, Mousselin, Organtin, Aermelfut- 
| ter und Futterleinen, Sarsinet, Percail, Vorhang- und Schlaf- 
: rock-(Juasten, weisse Vorhang-Halter, Möbel-Chenillen-Fran- 
j sen und Crepi«, Wagenborten, Leinen- und Percail-Bänder, 

Knöpfe jeder Art, Seide, Zwirn, Nadeln etc. etc. —  Bestel- 
j lungen nach Auswärts werden postwendend expediert und 

Gegenstände, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt

Am 21. und 22. Jänner

L a ib a ch ,  24 November 
Morgens bewölkt, dann Aufheiterung, schwacher NNW . 

V t n i P f  r a t u r  morgen» 6 Uhr — 8 6 * nachmittags 2 Uhr 
— 29» C. (1873 +  6 6 ', 1872 +  12.6") B a r o m e t e r  
im Steigen 737 69 Millimeter Da« gestrige Lage-mittel 
ha Temperatur — 8 4», um 113» unter dem Normale.

Sngclommcnc Fremde.
Am 24. November.

H e te l W»*dt W ie n . Ouarina, k. k. Lieutenant, 
und Fackler, Kausmann. Graz. — Schlesinger, Handels 
aaent; und Wiener. Budapest. — Freiberg, Fabrikant, 
Reichenberg. — Sannholzer, Reisender. Linz.

■•tri Elefant. Schwarz, Kaufmann, Triest.
Rudl, JtunflHändler; Doslal, k. k. Oberinspector, und 
Melzer, Ingenieur, Wien. — Moseger, Handelsreisender,

' Leipzig.   . . .

»rntf vo» S^n. v. X I e i n m a h r  & geb. Banibetg.

Telegramme.
Pest, 23. November DaS Unterhaus nahm  ̂

das Wahlgesetz und die Notariatsvorlage nach dem. 
Texte des Oberhauses an. Die Anträge des Ober-. 
Hauses inbetreff der JncompatibiliiätS-Vorlage wurden, 
großentheils zurückpnviejen.

P a r i s ,  23. November. DieMunicipalwahlen 
find in den meisten Städten republikanisch, am 
Lande im allgemeinen conservativ ausgefallen.

Rom,  23. November. Kammereröffnung. In  
der Th ron rede  kündigt der König mehrere Ge-^ 
setzentwürfe an, worunter Reorganisierung mehrerer 
Steuern, empfiehlt, nur dringliche Ausgaben zu 
machen und Maßnahmen zur Bestreitung derselben 
zu treffen. Solcher» Use werde im Budget das Gleich­
gewicht erreicht uro die edle Opferwilligkeit des 
Volkes erleichtert werden. Der König betont die 
guten Beziehungen zu den. autwärtigen Mächten, 
welche der Mäßigung und Festigkeit des italienischen 
Volke» zu danken seien. Die Thronrede wurde sehr. 
beifällig ausgenommen.

P e t e r s b u r g ,  23. November. Das Budget' 
für 1875 schließt mit einem bedeutenderen Ueber- 
schufle ab, al« erwartet wurde, und konstatiert neuer-! 
dinge eine günstige Finanzlage. Die Miltheilungen 
auswärtiger Zeitungen über eine enldeckle Verschwö­
rung fiud vollständig erfunden. i

beginnt die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in 6 Abtheilungen eingetheilte grosse Geld­
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sicheren 
Entscheidung gelangen, a ls :

Deutsche Reichsmark

4 = 5 0 ,0 0 0 ,
300,U«U, 150,000, 80 ,000, 60,000, 2 t\ 40 ,000 , 
36,000, 6 a 30 ,000 , 24 ,000,2  ä 18,000,11 ii 15,000$. 
2 ä 12,000, 17 ü 10,000, 8000, 3 k 6000, 26 ä  
5000, 43 ü 1000, 255 L 3000, 8 rl 2000, 1600, 
12 ü 1500, 400 üt 1200, 23 L 1000, 548 4 «00. 
600 ä 300 u. s. w.

Mein Debit hat sich stets als der

allerglücklichste
bewiesen, da mir schon «ämmtliche gröeste Treffer zu 
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser günstiger.
Verlosung ganze Lote ä fl. 9. halbe ä fl. 4 50, viertel
i  fl. 2 35.

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
zu. Man wende sich daher vertrauensvoll an

Molf B i l l
Bank- & Wechselgeschäft. 

H am burg.(719-3)

leltgranbifcher (E n rtk rid t
am 24. 'JZocembtr.

Ü m >itf*tntt 7 0  Silbtr-Äente 74 46 — IHWVi
8teat8.«nle6en 109 75 -  Bankaktien i'92. — «rtblt 235.25 
— London 110.50 — Silber 105.15 -  »O-Uronc« 
etiWrR-91.

v - ]
I \  In  unserem VeUage erschien und ist durch alle ^  
' '  Buchhandlungen zu beziehen:

S r t s r e p c r t o r i u m
"X T" a - l ^ r a - s o r

ist bei

vollständis
BCremiar, Postgasse, z» dabei,.

Reich kann «tan werden !
durch Ankauf eines Original-Loses der 16. Staatslotterie, 
welches nur f l .  * • * »  kostet. Ziehung schon am 3. Xejcmber 
d.J .  Haupttreffer * 0,000 f l .  Silber-Rente. Im  ganzen 
4882 Treffer. Diese Lose sind zu beziehen durch R udolf  
l'lurk. Wechselstube «raz. Sorfftrofte 4. (462-82)

In  Wien noch nicht dagewesen!
1 fein gesticktes elegantes Herrenhemd 1 fl. 60 kr.; 1 Stück 
mit dreifacher glatter Brust 1 fl. 30 kr.; 1 Gentelman aus 
feinstem Seiden-Lhiffon, das allereleganteste bis jetzt in Die­
sem Artikel 2 fl. 25 fr. pr.Stiick. Bestellungen en gros & 
en detail per Nachnahme werden schnellstens- effectuiert, nur 
bittet man die Halsweite ejnzusenden. Wien, Fleischmarkt
» r. 12, 3 . Liack. T hü r « r .  7.____________ (b69-9)_

" "" Verleger O t tom ar  Bamberg.

des

Heizogthums jtiain.
Auf $ttiniifa|e dir loKijaMnng uom 81. $f5fDl̂ ,r

butbtitet von der 

K. K. stalistifchtn Ccntralrommisllon.

Mit einem alphabetischen Register̂  —  -1 dogen 8“ . 
Preis 1 fl. S. **

Dieses vollständige Ortsverzeichnis übet lammt» 
liche Ortschaften deS LanvcS st'bl die politische und 
gerichtlicheLintheilung f°wie dre Anzahl ^erHär^er 
und Bewohner in deutscher und slovemscher Be> 
zeichnnnq an und enthält nebstdem etn alphabe 
tisches Reaister, wodurch das rasche Aufstnden jeder 
Ortschaft ermöglicht wird und ist für (ämmtliche 
Behörden, *emter, Pfarreien rc, sowie für jeden 
Geschäftsmann ein unentbehrliche« Handbuch.

^  b a ch. v. Äleinmayr & B am be rg s

AÜr die Äedaction verantwortlich: Franz Spita ler.


